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raisonne" Muster geschaffen, die sich ein halbes Jahrhundert
lang die großen Museen auch der Neuen Welt zum Vorbild
genommen haben. Diese Geltung hat Deutschland seit den
30er Jahren verloren.

Die ständig vordringende Forschung nötigt zu immer neuer
Überprüfung der Bestimmung jedes einzelnen Stückes. Das
Wissen hat sich vermehrt und präzisiert, die Entwicklung viel¬
seitiger Methoden hat die Ansprüche gesteigert, die Literatur
ist nahezu unübersehbar geworden. So hat die Wissenschaft
auch hier einen Stand hoher Spezialisierung erreicht. Mit dieser
Entwicklung haben die meisten deutschen Museen nicht Schritt
halten können.

A. III. Bildungsauftrag

Gleichrangig neben der Forschungsaufgabe der Museen steht
ihr Bildungsauftrag. Sie nehmen insbesondere pädagogische
Aufgaben für die interessierte Öffentlichkeit und die Schulen
wahr. Viele Museen leisten gerade auf diesem Gebiet Hervor¬
ragendes; als Beispiele seien das Museum Folkwang in Essen,
das Übersee-Museum in Bremen, die Städtischen Museen in
Mannheim und München genannt. Ratschläge für diese Aufgabe
zu geben, die in höchstem Maße die Förderung durch öffent¬
liche Mittel verdient, gehört nicht zum Auftrag des Wissen¬
schaftsrates. Auf die UNESCO-Publikation über die Öffentlich¬
keitsarbeit der Museen wird hingewiesen 1).

Die verschiedenartigen Aufgaben des Museums — wissen¬
schaftliche Bearbeitung und Bildungsauftrag ■— wirken anre¬
gend, aber auch hindernd aufeinander ein. Das gilt für die
Anschaffung von Objekten, für die Darbietung der Schausamm¬
lung und im besonderen Maße für die Beanspruchung des wis¬
senschaftlichen Personals. Es ist weder möglich noch wünschens¬
wert, die mit wissenschaftlichen Aufgaben betrauten Kräfte
des Museums von Aufgaben der Volksbildung zu entbinden.
Im Museum bietet sich in besonderem Maße die Möglichkeit,
der breiteren Öffentlichkeit eine Vorstellung von der Strenge
wissenschaftlicher Arbeit zu vermitteln. Die Mitarbeit der
wissenschaftlichen Fachkräfte der Museen — und auch der
Hochschulen ■— bei allgemeinbildenden Vorträgen und Führun¬
gen ist deshalb erwünscht und auch für sie selbst anregend
und fördernd.

!) Deutsche UNESCO-Kommission(Hrsg.), Die Öffentlichkeitsarbeit
der Museen. Köln 1964.
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Diese Beanspruchung sollte aber in Grenzen gehalten werden,
die es dem wissenschaftlichen Stab des Museums ermöglichen,
sich im erforderlichen Umfang der wissenschaftlichen Bearbei¬
tung der Bestände und anderen Forschungsaufgaben zu wid¬
men. Um die Museen in die Lage zu versetzen, ihre doppelte
Aufgabe als Bildungsstätte und als Stätte der Forschung zu
erfüllen, ist es erforderlich, das Personal der Museen durch
wissenschaftlich vorgebildete, an der Bildungsaufgabe beson¬
ders interessierte Kräfte zu ergänzen. Bei großen Museen wird
es sich empfehlen, geeignete Persönlichkeiten hauptamtlich für
die pädagogische Arbeit einzusetzen. Die Zahl der in diesem
Bereich tätigen Mitarbeiter wird sich nach dem Charakter und
der Besucherfrequenz der einzelnen Museen richten.

B. Allgemeine Empfehlungen und ihre Begründung

Gegenstand der Die folgenden Untersuchungen beziehen sich auf diejenigen
Museen, gleich welcher Rechtsform, die aus öffentlichen Mitteln
gefördert werden und die für ein bestimmtes fachliches oder
regionales Gebiet über reiche oder beispielhafte Bestände ver¬
fügen und sie zum Gegenstand wissenschaftlicher Arbeit
machen. Sie müssen sich kontinuierlich und in nennenswertem
Umfang mit der wissenschaftlichen Bearbeitung dieser Be¬
stände befassen und dadurch oder mit sonstigen Arbeiten, die
im Zusammenhang mit ihrem Sammelgebiet stehen, einen
substantiell oder methodisch beachtlichen Beitrag zu zentralen
Forschungsaufgaben leisten. Gemäß seinem Auftrag kann der
Wissenschaftsrat die hohe Bedeutung mancher Museen für die
Bildung bei diesen Empfehlungen nicht berücksichtigen (vgl.
S. 23). Auch muß eine Anzahl von Museen mit bedeutenden
Beständen hier außer Betracht bleiben, weil sie bisher aus ver¬
schiedenen Gründen nicht in der Lage waren, von diesem Be¬
stand ausgehend kontinuierliche Beiträge zur wissenschaftlichen
Forschung zu leisten. Es ist zu bedauern, daß manche Museen
sich zur Zeit gewissermaßen auf die Bereitstellung von „Roh¬
material" für die Forschung beschränken oder beschränken
müssen oder aus Raummangel sogar gezwungen sind, ihre
Bestände ganz oder teilweise unzugänglich zu magazinieren.
Die Bestände auch dieser Museen sollten intensiver für die
Forschung nutzbar gemacht werden. Maßgebend für diesen
Bericht war die heutige Lage. Es ist zu erwarten, daß mehrere
dieser Museen schon in Kürze den oben dargestellten Kriterien
entsprechen werden. Auf Grund der Kriterien sowie der Viel-

Mitarbeiter für
die Bildungs¬
aufgabe
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